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Dom 18. November 1921. 


20. Jahrgang 


und Neues 


es ift 1 185 die alte germaniſche Wander⸗ und 
mteuerluſt, welche das Volk forttreibt von Haus und Hof, 


aus 3 | Städten und vom Lande; welche den Köhler aus 
ſeinem Walde, den Bergmann aus ſeinem dunklen Schacht 


den Hirten herabzieht von ſeinen Alpenweiden 


und ſie alle fortwirbelt dem fernen Weſten zu. Not, Elend 


und Druck ſind's, welche jetzt das Volk geißeln, daß es die 
Heimat verläßt mit blutendem Herzen, denn trotz der Stamm⸗ 
trotz 5 Biegſamkeit des National⸗ 
ſo leicht Lf ch fremden Eigentümlichkeiten an⸗ 

virft, trotz alledem hängt kein Volk ſo 
als das deutſche. Als die Juden 


an den Waſſern ; zu Babel ſaßen und ihre Harfen an den 
„Vergeſſe ich 
dein, Jeruſalem, ſo werde meiner Rechte vergeſſen! Die 


Weiden hingen, weinten ſie, aber ſie riefen: 


waren kräftig genug, ſelbſt die zuckenden Glieder 
Volkes durch die Jahrtauſende zu erhalten. Ihr habt 
ewohnheit, Eg Prediger und Vormünder des Volkes, 
ziehenden einen Bibelvers in das Geſangbuch 
es Heimatdorfes zu ſchreiben; ſchreibt: „Vergeſſe ich dein, 
Deutſch ands großes Vaterland, ſo werde meiner Rechten 
ergef p 2 in Mew: Herzen und — das Vater- 
"Tay paces Agave,” 


| » 5 ſti þs n Gott, ter mir e it. 
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ſind da innerlich überwunden. 


Platz gegriffen unter uns. Wenn wir hier und dort beob⸗ 
achten dürfen, daß der geſunde Arbeitswille im deutſchen 
Volke zur Tat ſchreitet, wenn der ernſte Wille an Macht 
gewinnt, ein Neues aufzubauen, dann fährt wieder die 
zerſtörende Gewalt der feindlichen Fauſt ins deutſche Werk 
hinein und ſchafft neue Wirrnis und Unſicherheit. Wir 
ſpüren hin und her unter unſern Volksgenoſſen ein tiefes, 
echtes Sehnen nach Gottesgewißheit und ein ernſtes Stre⸗ 
ben, in chriſtlicher Sittlichkeit Lebenswerte zu ſchaffen. 


Dann aber müſſen wir wieder in vieler Augen fanatiſchen 


Haß flammen ſehen wider Chriſtentum und Kirche, ja gegen 
die Religion ſelbſt. Da packt uns dann eine zehrende Un⸗ 
ruhe, und der Zweifel an dem Werden eines neuen Lebens 
will Herr über uns werden. 

In dieſe tiefſte Not unſerer Zeit flingt hinein wie eine 
neue Gottesoffenbarung das oft vergeſſene Wort eines 
Sängers längſt vergangener Tage: „Meine Seele iſt ſtille 
zu Gott, der mir hilft“. Wir Menſchen von heute, die aus 
Kampf und Not, Hunger und Tod kommen, und die wir 
vor einem ſchier unüberſchreitbaren Abgrunde von Sorgen 
und Zukunftsfragen ſtehen, erfaſſen mit ſchauender Seele 
die wundervolle Innerlichkeit und reife Kraft deſſen, der 
aus ſeiner Sturmesnot heraus dies Lebensbekenntnis formte. 
Ein Geiſt der Stille und des Friedens, des Gottvertrauens 
und der Zuverſicht weht durch dieſe Worte. Außerſte Ge⸗ 
fahr und betäubende Verwirrung, Sturm und Brauſen 
In Gott geborgen iſt der 
unruhvolle Menſch ſtill ge worden und ſchreitet in gott⸗ 
geſchenkter Kraft zu neuer Tat. 

Mit ſuchenden Augen und mit ſehnenden Herzen ſchauen 


pr wir aus unſerm Kampfgetöſe, aus unſerer unruhvollen Rat- 
; loſigkeitauf; jenes Gotterleben. Wie eine ſtille, ſelige Höhe ſteht 
es vor unſeren Augen, da die Gewitter der Zeit tief unten 


ſind, und Menſchen ihres Gottes gewiß werden und ſeine 


* Gegenwart in ihrem Ringen und Kämpfen fühlen. 


Gibt es für uns einen Weg zur Höhe, gibt es einen 


| £ Pfad aus unſerm Sturm zu jener heiligen Stille, da gott⸗ 


werden? Es gilt, ſich frei zu machen von 
chung unſers Lebens und Strebens. Wir 
Retti mg ig allein in politiſchen und wirtſchaft⸗ 
| 8 en gut, wir HO on mit Ernſt Neuge- 
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n 45/46 


wißheit: „Gottes guter und gnädiger Wille geſchieht.* Eine 
neue Frohbotſchaft iſt das für unſere Unruhe. Die furcht⸗ 
bare Kriſis, in der wir ſtehen, die laſtende Gewalt der Sorgen 
ſind SE der aufgehenden Sonne! Gott iſt unterwegs 
zu uns. Er ſucht unſere Seele, er will uns neu beleben. 
Nichts geſchieht als Gottes Wille! Das iſt Sonnenglanz 
für unſere Dunkelheit. In die trübſalsmüde Stimmung 
ſtrömt neues Hoffen und friſches Wollen. Des Menſchen 
Seele wird ſtiſle in Gott. Das Leiden aber, in dem wir 
ſtehen, der Widerſpruch zwiſchen unſerer Kraft und unſerem 
Erreichen iſt die Schule des Stillewerdens. Das iſt der Sinn 
der harten Gegenwart, daß wir reifen zu der Lebenser⸗ 
fahrung: Gott iſt unſere Zuverſicht! Zu ſolcher Höhe hat 
Gott unſere Väter in Leidenszeiten geführt; zu ſolchem 
Neutwerden ruft Gott uns heute. 
„Laß mich ſo 
Still und froh 
Deine Strahlen faſſen 

. And dich wirken laſſen.“ 

Berlin. | 8 1 


Lutze. 


offene Weinert 5 das offene Schreiben 
"= MM; 41/32 4. Wartburg 


Von Hartm. Griſar S. J., Prof. a. d. Univ. Innsbruck. 


Mit e von D. Blanckmeiſter und einem Nachwort der 
Schriftleitung. 


Zufällig bs ich mit dem „Offenen Brief” bekannt, 
den die „Wartburg“ gegen das erſte Heft meiner „Luther⸗ 


hundertfeſte der Reformation“) veröffentlicht hat. Der 
Herr Verfaſſer beſtrebt ſich eines würdigeren und erträg⸗ 
licheren Tones, als ich ihn vielfach in proteſtantiſchen Be⸗ 
ſprechungen meines dreibändigen Lutherwerkes angetroffen 
habe. Dieſes ſowie der Umſtand, daß der Brief gerade in 


in ſeinem Namen ſpricht, ſondern auch „Recht und Pflicht“ 
betont, zu ſagen, „wie wir kwangersſchen Ihre Anſchauungen 
einſchätzen“ 

7 Auf Widerlegung von Einzelheiten me iner Darſtellung, 
50 die ihm für Luther und den heutigen Proteſtantismus ab⸗ 
träglich erſcheint, läßt er ſich in keiner Weiſe ein. Er ver⸗ 


3 Luther würdigen könne. 


Nun wohl! das ſagen ja viele, 


liſcher Seite gepflogenen Forſchungen. Die religidſe Über⸗ 


: T2 - kundgibt, achte ich recht wohl. Ich begreife es ſogar, daß 
5 er ſagt, „Luther iſt und bleibt der große, überragende Gottes⸗ 
mann, zu dem alle in Ehrerbietung e eee 


ähnlichen Satze -entgegengeſtellt. 7 
D . iſſion abgeſchloſſen. Aber läßt es ſich unſere heutige 


5 Nufe | ber 5 eee uber 3 . ge- 


ſtudien“ („Luther zu Worms und die jüngſten drei Jahr⸗ 


der viel geleſenen „Wartburg“ erſchien, veranlaßt mich zu 
einigen Bemerkungen, zumal der Herr Verfaſſer nicht bloß 


3 > ſichert dagegen ausführlich, daß kein katholiſcher Forſcher 
4 5 beſonders ſolche, die nie herabgeſtiegen ſind in die von katho⸗ 
zeugung des Verfaſſers, wie ſie ſich in dem offenen Briefe 


Damit ſchiene allerdings 


i gs lte- hif oriſhe Forſchung einfach gefallen, mit dem zl 
| | ZunaG<f|, daß wir es + natirlich ni 
laſſen haben, 


as + FF 0 0 Ser nd ung 


Wormſer Feier angeſchloſſen werden.“ 


dienſten, nicht in, ſonſtigen Veranſtaltungen. 


* 


e aufgeſucht und „mit Behagen® unge et hätte. 
In Wirklichkeit habe ich zwiſchen 20 Seiten mit Außerungen 
von offiziellen Feſtrednern, von Kirchenbehörden, Univer⸗ 
ſitätslehrern und Männern der verſchiedenen Richtungen 
des Proteſtantismus nur eine Seite jenen Stimmen 
„anhangsweiſe“, wie ich ausdrücklich ſage, gewidmet, und 


hervorgehoben, daß ſie von „vollends ungläubiger Seite“ 


und von „entrüſteten Gegnern“ kommen. — Ebenſo iſt es 
ein Verſehen, wenn der Offene Brief klagt, ich hätte „nichts 
von den Gottesdienſten erwähnt“, die doch überall zur 
Wormsfeier ſtattfanden. Im Gegenteil, ich habe S. 35 geſagt: 
„Das Schwergewicht lag natürlich in den Kirchen“ und 
dafür die nötigen Beiſpiele angeführt (S. 48, 50, 5355). 
Soweit Herr Dr. Hartmann Griſar. Der Verfaſſer des 
Offenen Briefes ſendet uns hierzu folgende Erwiderung: 

Den verſöhnlichen Ton obiger Antwort in allen Ehren, 
aber Eindruck hat ſie auf mich nicht gemacht. Ich entgogne 
in Kürze, wie folgt: 

Zur vollen Würdigung Luthers und der Reformation. 
iſt erfahrungsgemäß kein Katholik im Stande, ſo ſehr ſich 
neuerdings manche katholiſche Forſcher, wie Merkle aner⸗ 
kennenswert bemüht haben, ihnen gerecht zu werden. 

Der Forſchung bleibt ſelbſtverſtändlich noch ein weites 
Feld, ſie ruht und raſtet nie, aber an dem Bilde Luthers 
und der Reformation wird ſich nichts weſentliches ändern. 
Bei wiſſenſchaftlichen Forſck ungen iſt „objektive Ruhe und 
kritiſche Umſicht“ unerläßlich; und gerade das, aber dies 
nicht allein, iſt es, was die Lutherforſchungen Griſars ver- 


— 


miſſen laſſen. 


Was die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen eh 


betrifft, die Griſar een ſo ſtelle ich feſt, daß er S. 72 


wörtlich ſagt: „Hier dürfen zur vollen Selbſtzeichnung 
des neuen Proteſtantismus anhangsweiſe einige Auße⸗ 
rungen von ſozialiſtiſchen und radikalen Beurteilern der 
Das Recht hierzu 
beſtreite ich ihm. Die „objektive Ruhe und kritiſche Um⸗ 
ſicht“, ja ſchon die Logik müßte es ihm verbieten. Urteile 
von Leuten, die der evangeliſchen Kirche nicht angehören, 
bilden keinen Beitrag zur „Selbſtzeichnung“ derſelben. Ein 


Satz wie der von mir bemängelte durfte unter keinen Um⸗ 
ſtänden zur „Selbſtzeichnung des Proteſtantiomud”. ver- 


wendet werden. \ 


| Die Wormsfeiern waren nach Anordnung ſämilicher 
deutſch⸗evangeliſcher Kirchenregierungen weſentlich gottes⸗ 
dienſtlich. Ihr Schwerpunkt lag in den Gemeindegottes⸗ 
Daß ſolche 
Gottesdienſte gehalten worden ſind, das erwähnt er; aber 
was in dieſen Gottesdienſten vorging, das entzieht ſich 
ihm völlig, er konnte nichts darüber elfen alſo wu: nid ts 


: darüber ſagen. 


Nach alledem 3 ich mein Urteil uber das ae 
Buch m keinem Punkte zu ändern. e 
Dresden. 7 5 . Franz Blancimeiſter, 


Abſchlie ßend möchten n wir dazu nach . vemerten. 


an ihn gericht 
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dieſer Rücksicht i. A. nicht zu erfreuen.) 
Für die Aufſätze in der Wartburg tragen im Allgemeinen 
die Verfaſſer, die ja in der Regel mit ihrem Namen zeichnen 
(gewiſſe Ausnahmen, z. B. für Diaſporanen in gefährdeter 
Stellung ſind ſelbſtverſtändlich), nach Form und Inhalt die⸗ 
jenige Verantwortung, die außerhalb des Preßgeſetzes ſteht. 
Doch bedeutet ſelbſtverſtändlich ſchon die Annahme eines 
Aufſatzes, daß wir ſeinem Inhalt im Ganzen zuſtimmen. 
Der offene Brief des Herrn Pfarrers D. Blanckmeiſter war 


uns ſchon deswegen ganz beſonders willkommen, weil er 


uns die Aufgabe abnahm, uns mit Griſar auseinanderzu⸗ 
ſetzen. Wir hätten es auch nicht anders ſagen können als 
P. Blanckmeiſtr. „„ 
Aber wir haben noch eines hinzuzufügen. Iſt es der 
wiſſenſchaftlichen Arbeit würdig, eine derartige pole miſche 
Auseinanderſetzung auf 500 zuſammenbeſtellte Zeitungs⸗ 
ausſchnitte zu gründen? Sowohl von der Wormſer und der 
Eisenacher Feier, wie von der Wittenberger Feier ſind amt⸗ 
liche Berichte erſchienen (. unſere Bücherſchau 41/42). Hier 
hätte ſich Herr Dr. Griſar davon überzeugen können, daß 
Chriſtus nicht über Luther vergeſſen wurde. Allerdings 
hätte Griſar dann vielleicht noch ein paar Wochen warten 
müſſen und nicht ſchon Anfang Juni in aller Eile zur Feder 
greifen können, um nur ja recht geſchwind die Feier des 
Proteſtantismus zu verſchleimen. Dr. Griſar weiß doch, 
mit welcher Eile und bisweilen von welchen wenig berufenen 
Geiſtern Zeitungsberichte gemacht werden, und daß das 
Beſte, und namentlich das Zarteſte, Innigſte, Religiöſeſte in 
ſolchen Berichten faſt regelmäßig unter den Tiſch fällt. 
Wenn er unter ſeinen Schwurzeugen den durch und durch 
deutſchfeindlichen Klaveneß nennt, ſo überlaſſen wir ihm 
den gerne. Daß es aber eine Unaufrichtigkeit iſt, Stimmen 

e der „d it“ und verwandter Blätter als Beiträge 


zu „voller Selbſtzeichnung des neuen Proteſtantismus“ 


zu verbuchen, 


die er noch für weit tiefer 


Er hebt mit ſtarken Worten 
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wenigen rühmlichen Ausnahmen abgeſehen, haben wir uns 


angefangen wären. 


ö 


halb des Proteſtantismus gegen einander mobil zu machen, 
vergeblich ſein werden, ſelbſt wenn ſie etwas weniger plump 
Einigen Heißſpornen des Parteifana⸗ 
tismus innerhalb der evangeliſchen Kirche kann es natürlich 


der Jeſuiten erblicken und ſich davon überzeugen, was die 
Gegner aus ihren einſeitigen und übertreibenden Klagen 
herausleſen. Die Schriftleitung der Wartburg. 


Mas ich erlebte 
Von einem öſterreichiſchen Theologen. 
Der Kriegsausbruch traf mich in meiner Heimatſtadt 


Lemberg, wo ich mich foſort, wie alle anderen freiwillig 
zur Armee meldete. 


gemeldeten Freiwilligen endgültig einreihen konnten, muß⸗ 


ten ſie Oſtgalizien und die Stadt Lemberg räumen, worauf 


am 3. Sept. die ruſſiſche Zaren⸗Armee in Lemberg ein⸗ 
marſchierte. Fünf Monate der feindlichen Invaſion machte 
ich in Lemberg mit. | 
. dieſer Stadt, ſchlug mich in die Karpathen und ſchlich nach 
einmonatlichem Marſche am 26» 2. 1915 durch die ruſſiſchen 
Schützengräben zu den öſterreichiſchen Truppen. 

Nach Zuteilung zum k. k. Schützenregiment 35 mar⸗ 
ſchierte ich an die Front und machte von dieſem Tage an 
ſämtliche Gefechte meines Regimentes bis zum Kriegsende 
mit. In 40⸗ monatlichem Frontdienſte diente ich im Ver⸗ 
bande öſterreichiſcher, deutſcher und türkiſcher Truppen, 
wurde für „tapferes Verhalten vor dem Feinde“ ſechs Mal 
ausgezeichnet und demobiliſierte in demſelben Regiment, 
zu dem ich einſt als Schütze eingerückt war — nunmehr als 


natismus ſie leider erſcheinen 
n. Dabei iſt ihm freilich ein ſpaniſch ppe de fieber cht 
fähig, im ukrainiſchen Landeshoſpital in Mogilew Pod. am 


Reſerve⸗Offizier und zweiter Regiments⸗Adjutant. 
Die letzten Befehle der Habsburger (De mobiliſierung, 
Rückmarſch in die Heimat, Enthebung vom Treueid) trafen 


mein Regiment in der Ukraine, im Kampfe mit Aufſtän⸗ 


diſchen, Banditen und Bolſchewiken, dort, wo die beſſa⸗ 


rabiſche Dnieſtergrenze mit den Grenzen Podoliens und 


Cherſons zuſammenſtößt. Bereits hatte die Revolution auch 
unſere Truppen ergriffen. Die Generalität unſeres Korps 
wurde verhaftet und der Ehrenzeichen ſowie der Offiziers⸗ 
ſterne gewaltſam beraubt. Mißliebige Offiziere unſeres 
Regiments wurden von der flaviſchen Mehrheit der Truppe 
ausgeſtoßen. Ausſchreitungen gegen Vorgeſetzte waren nicht 
zu verhindern, Plünderungen der Zivilbevölkerung wurden 
zur Tagesregel. Dazu kamen Überfälle anarchiſtiſcher Ban⸗ 
den, das heimtückiſche Verhalten der gereizten Bevölkerung 
und endlich auch die ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen der nicht⸗ 
deutſchen Offiziere im Regimente ſelbſt. Nichtsdeſtoweniger 


Während dieſes Marſches erkrankte ich plötzlich an 
ſpaniſcher Grippe und wurde fiebernd, nicht transport⸗ 


Dnieſter zurückgelaſſen. 5 „ 
[Als ih nach Geſundung — meinen Weg in die 
[Heimat fortſetzen wollte, erwies ſich dies als unmöglich! 
Das Land war mittlerweile vom Aufſtande Petluras gegen 
Sxkoropadskij erfaßt worden und ſtand unter dem Zeichen 
des Todesterrors gegen Deutſche und Oſterreicher. 8 1 
Weg über Lemberg war verſchloſſen, weil in der Stadt . 
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durchaus nichts ſchaden, wenn ſie ſich gelegentlich im Spiegel 


Bevor jedoch die öſterreichiſchen Behörden die neu⸗ 


Ende Januar 1915 entfloh ich aus 


verſuchten wir, den Fußmarſch in die Heimat fortzuſetzen. 


fe zwiſchen Polen und Weſtukrainern ge⸗ 


. ; * 2 5 | g 3 . I , * | 2 + * 
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pathen nach Ungarn und von dort über Ofenpeſt nach Wien 
zu wenden. Aber als das Ziel bereits exreicht ſchien, 
kamen entſcheidende Hinderniſſe: Die Ungarn proklamierten 
die rote Republik; die Polen eroberten endgiltig Lemberg. 
Beide Wege nach Wien waren durch Bürgerkrieg im da⸗ 
zwiſchen liegenden Lande geſperrt. 

Mittellos wie ich war, friſtete ich mein Daſein i in einem 
kleinen Städtchen Oſtgaliziens; da proklamierten Teile der 
neugebildeten weſtukrainiſchen Regierung die Mobilmachung 
auch nicht-ukrainiſcher Offiziere und im Dezember 1918 
wurde ich mit vielen anderen deutſchen Offizieren in die 
ukrainiſche Front gegen die Polen bei Lemberg eingeteilt. 
Die anarchiſtiſchen Zuſtände jener Zeit machten eine Be⸗ 
rufung von vornherein ausſichtslos. . 

Im Verbande der ukrainiſch⸗galiziſchen Armee machte 

ich den geſamten Feldzug gegen die Polen mit (Dezember 
1918 bis Juli 1919). Die Kämpfe endeten unglücklich für 
die Ukrainer. Als die Polen, entgegen dem der Entente 
gegebenen Verſprechen, die geſamte Haller⸗Armee gegen 
die ukrainiſche Front einſetzten, 40g ſich die ukrainiſche Armee 
in einem Märtyrermarſch zurück, überſchritt am 19. 7. 1919 
den Zbrucz und ſtellte ſich unter die Schutzhoheit Petluras. 
Dieſer ſtand gerade in ſchwer bedrängtem Krieg gegen die 
'ruſſiſhe Rote Armee, hatte bereits Kijew verloren und 
nahm deshalb nur allzufreudig die 120 000 Mann neuer 
Kampftruppen an, die ihm in ſeiner Lage eine beträcht⸗ 
liche Erleichterung gewähren konnten. 
Nach 3—5 tagiger Raſt. mußten wir (von Petlura, 
notdürftig mit Munition ausgerüſtet) in einen neuen Krieg 
diesmal gegen die Bolſchewiken. In 6 wöchentlichem, un⸗ 
unterbrochenem Vormarſche waren die 500 Kilometer, die 
uns von dem verlorenen Kijew trennten, überſchritten, 
die Rote Axmee in täglichen Gefechten und Schlachten 
geſchlagen und am 20. Auguſt 1919 die Stadt Kijew im 
Sturm genommen. An en dieſen Operationen nahm 
ich teil. 

Die ukrainische Armee war "nicht die einzige, Ks damals 
gegen Kijew marſchierte: Vom linken Dnieper⸗Ufer näher⸗ 
ten ſich der Stadt die Vorhuten der ruſſiſchen National⸗ 
armee General Denikins, die auch ihrerſeits nach einer 
Reihe von Siegen über die Boſchewiken, einen Tag nach 
unſerem Einmarſch, die Stadt erreichten. Hier kam es zwiſchen 
den ſtreitenden Siegern zum Zuſammenſtoß. Der über⸗ 
triebene Dünkel ſiegestrunkener Ruſſengenerale einerſeits, 
die mangelhafte Staatskunſt Petluras andererſeits begruben 
den Erfolg und ſtatt ſich damals mit den ukrainiſchen Truppen 


g 


zwecks weiteren Vorgehens zu einigen, wandten die ruſſiſchen 


Nationaliſten ihre Waffen gegen uns. EN ruſſiſhe Korps- 
führer General Bredow verhaftete un} ere Offiziere, die 
ſich ahnungslos in ſein Stabsquartier zu weiteren Ver⸗ 
handlungen begeben hatten. Führerlos lieferten ukrainiſche 
Truppen einige erfolgloſe Straßengefechte und räumten 


* Zuf ammenbruch. 
5 m Ofen gegen Polen, im Norden gegen die Bolſche⸗ 
„im Oſte 


N n 
N 
n 


ten gegen den plötzlich neu aufgetauchten Fe ind 
| De | Sede . trat die . don. 5 ch 


6—— 


: endlich die ſoeben blutig eroberte Stadt: NS began: der | 


jüngſte Miniſterium in Preußen der 5 Welt als N 1 


Rumänen ihre Maſchinengewehre mi Geſchütze, extideten 
ſie würden einen gewaltſamen Flußübergang mit Waffen 
bekämpfen und verweigerten jede weitere Unterhandlung. 
Die engliſchen Miſſionen waren aus unſerer Mitte ver⸗ 
ſchwunden. (Januar 1920.) | 

Die Armee war an der Grenze ihrer Leiſtungsfühigteit 
angelangt: 90 Prozent der Truppen lag an Typhus dar⸗ 


nieder, der Sanitäts⸗Chef der Armee mellſte noch im Dezem⸗ 


ber 1919 in meiner Gegenwart dem Armeekommandanten 
die Ziffer 40 000 Todesopfer infolge der Typhus⸗Epide mie, 
80 Prozent der Arzte erlag der Epidemie, faſt alle Feld⸗ 
kuraten waren tot, der Armeekommandant ſelbſt lag im 
Delirium; Rumänen und Polen beſchlagnahmten uns alle 
durch Rote Kreuz⸗Organiſationen geſendeten Heilmittel, 
neben der Seuche wütete der Hunger. In dieſem Augenblick 
umzingelten uns die mittlerweile ſiegreich vorbrechenden 


Bolſchewiken — die Armee als ſolche war vernichtet. 


Die Bolſchewiken warfen ſofort ihre ganze Agitations⸗ 
kunſt auf die in Spitälern befindlichen Reſte der ihnen durch 
ihre einſtige Disziplin und Gefechtskraft nur allzu wert⸗ 
vollen weſtukrainiſchen Truppen. Die Mannſchaft wurde 
in neue, rote Abteilungen formiert, die Offiziere teils 
füſiliert, teils nach Archangelsk in die Verbannung geſchickt, 
teils (namentlich jüngere Truppen-Offiziere) in die Rote 
Armee geſteckt. Unter den letzteren war ich. 

Man ſandte uns an die Front gegen die Polen und hier 
kämpfte ich ununterbrochen bis zum Frieden von Riga. 
Ein mittlerweile unternommener Fluchtverſuch mißlang. An 
Ruhr erkrankt wurde ich nach Kijew abgeſchoben, ſetzte mich 
mit der dortigen evangeliſchen Gemeinde in Verbinden 
und blieb bei ihr als ſtellvertretender Vikar. 

Eine mittlerweile in Kijew eingetroffene öſterteichiſche 
Kriegsgefangenen⸗Miſſion erwirkte bei der Räteregierung 
die Ausreiſebewilligung für öſterreichiſche Heimkehrer, und 
als ſolcher wurde ich am 15. Oktober 1921 von Kijew über 
Polen abgeſendet. Am 31. Oktober traf Ky in der Univer- 
ſitä 1 Win einn 

Während der Jahre 19141921 fond. ich alſo nit . 
mehrtägigen Unterßrechungen⸗ zuſammen 8 85 76 Monate 
im Kriege. } 

Sy Hans Koch, 1 8 

122 8 a. fo ev. Web bunu, Wien 


Die Beſtellung ien neuen n Miniſteriums iſt heutzutage 
kein aufregend ſeltenes Ereignis mehr. Und daß man das 


ſterium der Perſö nlichke iten“ vorſtellte, iſt höchſtens 
etwa für die früheren Miniſterien wenig \ chmeic elhaft, 
ſonſt aber auch nicht gerade etwas Beſonderes. etwas, 
und dieſes nur für einen kleinen 1 war an 
Miniſterium bemerke swert: das Kultusn 
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tums als | Lehrer n | nd d Leiter an i Au idsſchulen praktiſch 
mitgear eitet yu” Wir wollen nicht ungerecht ſein; man 


8 
"YN 


Fiy 


eigener t praktischer Mitarbeit her kennt, Re nicht nur aus 
Berichten und Sitzungen oder gelegentlichen Studienreiſen. 


Denn wir müſſen auch heute noch, heute umſichtiger als je, 


Fürſorge für das Auslandsdeutſchtum treiben. Wir haben 
heute wieder eine ziemlich ſtarke Auswanderung. 

„Bei unſerer ſtarken Volksvermehrung iſt die deutſche 
Auswanderung immer bedeutend geweſen, ich ſage leider, 


denn vor dem Kriege war ſie in dem Maße nicht unbedingt 


erforderlich. Heute, unter den vollſtändig auf den Kopf 
geſtellten Verhältniſſen, iſt das anders. Soweit die Aus⸗ 
wanderer ihr Deutſchtum in Ehren halten — es heraus⸗ 
fordernd zur Schau tragen iſt durchaus nicht nötig — iſt 
die Auswanderung ſelbſt vom politiſchen Standpunkt in 
mäßigen Grenzen durchaus erwünſcht. 
heute eine große Menge Menſchen, die ſich einfach nicht 
mehr zurechtfinden. Das ſind oft nicht die ſchlechteſten 
Männer, da ſie den beſten Willen zum Vorwärtskommen 
veſigen.” 
diger in der Köln. Zeitung. Es iſt und bleibt von der größten 
Bedeutung, daß in den Ausgewanderten das Heimatgefühl 
erhalten bleibt, daß die geiſtigen Mittel der Seelenpflege, 
über die die Heimat verfügt, ihnen auch ins Ausland nach⸗ 
folgen, daß zum wenigſten die Möglichkeit beſteht, auch die 


nachfolgenden Generationen dem deutſchen Volkstum zu 


erhalten. Das leiſtet die deutſche Kirchengemeinde, die 
deutſche Schule. Und deswegen muß eine Stelle da ſein 
wie z. B. der Evangeliſche Hauptverein für deutſche, | 


. e und Auswanderer, der den Strom der 
Wanderung (auch wenn er zeitweilig nur eine dünnfließendes 
Bächen iſt). dahin leitet, wo er nicht im Wüſtenſande frem⸗ 
den Volkstums verſickert, ſondern wo er das Bett ſchon durch 
Es verdient in wei⸗ 


teren evangeliſchen Kreiſen bekannt zu werden, daß auch | von der, Muttergemeinde Wiener-Neuſtadt nach der Tochtergemeinde 


die früheren Siedler gegraben findet. 


deim 2. deutſchen evangelihen.. Kirchentag zu Stutt 


der oben genannte 


der Auslandsdiaſpora, die bisher von einzelnen Landes⸗ 
kirchen beſorgt wurde, zur Angelegenheit des deutſchen 


hervorg 


af die die Aufgaben der Zeit 4 8 


8 5 


Zudem gibt es 


So ſchrieb im Sommer dieſes Jahres ein Kun⸗ 


geliſchen Kirchenbundes zu machen, verdient beſonders 
hoben zu werden. Möchten nun auch die amtlichen 
ſtaatlichen' Stellen, Miniſterien uſw. durch die Tat beweiſen, 5 


Hauptverein ſeine Arbeiten durch den 

Mund des Geh. Rats Prof. D. Mirbt den Teilnehmern, 
die überdies durch ein gedrucktes Flugblatt über Weſen und 
Ziele des Hauptvereins unterrichtet wurden, ans Herz 
gelegt hat. Auch der Beſchluß des Kirchentages, die Pflege 


immer die praktiſchen Schwierigkeiten zu groß. 


i<lafmiigigſten Proteſtanten, daß es heute „um das Ganze geht“. Noch 


ein paar ſolche Velclifſe und es werden vielen die Augen geöffnet ſein. 
Wir ſehen nebenbei bei dieſer Gelegenheit, wie gut es geweſen wäre, 
wenn man ſich innerhalb der deutſchen Landeskirche über Fo lhe falenda- 
riſche Angelegenheiten rechtzeitig geeinigt hätte. Aber früher ſchienen 


Gleichzeitig führt Rom in ſeiner Verſchärfung der Miſchehenbehand⸗ 
lung fort. Nachdem das Reichsgeſetz vom 15. Ju i 1921 zum Schutze 
der 'Gewtſtenfrezet der Eltern den notariellen oder pfarramtlichen Ver- 
trag über por * ibſe Erziehung der Miſchehekinder beſeitigt und durch 
die völl!g ereinbarung erſe ” hat, haben die 9 Biſchöfe 
und er 15 die katholiſchen Württemberger zuſtändige Biſchof von 
Rottenburg den Miſchehepaaren, die die katholiſche Trauung verlangen, 
einen Eid auferlegt, der ſachlich die bisher von katholiſcher Seite auf⸗ 
erlegten Bindungen enthält, ſie aber durch die feierliche Form des Eides 
u ſchützen ſucht. Geſetzlich iſt natürlich ein ſolcher Eid unwirkſam, und 
ſutlic bindet ein ſolcher Eid nicht, den abzulegen ein ſittliches Unrecht 
bedeutet. Dem Proteſtantismus gegenüber bedeutet ſeine Einführung 


eine Kriegserklärung in ſchroffſter Form. Zugleich iſt er vom Stand⸗ 


punkt der eigenen Kirche aus geſehen eine Torheit. Wir können es ja 
begreifen, wenn die katholiſche Nirche angeſichts der unheimlichen Ver- 
luſte, die ſie fort und fort durch die Miſchehen erleidet, zu den rabiateſten 
Maßregeln greift. Aber ſie werden das von ihr beklagte Übel nicht 
eindämmen, ſondern eher noch verſchärfen. Denn die Erfahrung lehrt, 
daß bei Miſchehen — von Einzelfällen abgeſehen — diejenige Kirche 
den größeren Erfolg hat, die die vornehmere Geſinnung betätigt. Der neue 
unerhörte Gewiſſenszwang wird vielleicht da und dort im geſchloſſenen 
katholiſchen Gebiet is Schuldigkett tun, wo unter dem Schwergewicht 
der wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Verhältniſſe die Erfolge des 
Katholizismus ohnedtes beſſer ſind; aber er wird da, wo der Katholik 
in der Digſpora lebt, die Stellung der katholiſchen Kirche keineswegs 
erleichtern; er wird den in unerhörter Weiſe herausgeforderten Proteſtantis⸗ 
mus auch ſeinerſeits zu entſchiedener und ſcharfer ee ſeines Stand⸗ 
punktes in der eee veranlaſſen. Die Biſchöfe, die für dieſen 
Erlaß die Verantwortung übernommen haben, werden ſich ſchon davon 
üb erzeugen können, daß die Angſt ein ſchlechter Ratgeber iſt; und nament⸗ 
lich der Biſchof von Rottenburg in dem konfeſſionell ſo ſtark gemischten 
Württemberg wird an ihm kaum „Mehr Freude“ erleben. 


Oſterreich 


Gemetndenagric ten. Durch Überſiedelung des Vikars Putſchek 


dorf iſt nun auch Berndorf als der Mittelpunkt der Evangeli- 


ſchen im Trieſtingtale (Nieder⸗Oſterreich) in die Reihe der Gemeinden 


mit ſelbſtändiger Seelſorge eingetreten. Man hofft, daß die Umwand⸗ 
lung in la fe 


warten laſſen wird. 

Die Gemeinde Neudek in Böhmen (bisher zur Pfarrgemeinde 
Karlsbad gehörig) hat ſich in eine ſelbſtändige Pfarrgemeinde umge⸗ 
wandelt. Nirche und Pfarrhaus (und eine Kleinkinderſchule) iſt hier 


ſchon ſeit Jahren vorhanden. 


In dem durch die berühmte neue Grenze (die die Stadt Teſchen an 


zwei Länder verteilte) tſchechiſch gewordenen Teile von Teſchen hat 


ſich eine neue ſelbſtändige evangeliſche Gemeinde gebildet, zu der außer 
deutſchen auch polniſche Evangeliſche gehören. Die neue Gemeinde hat 
20 dem ſchleſiſchen Seniorat der deutſchen evangeliſchen Kirche ange⸗ 
Das Evangeliſche Gemeindeblatt fur Wiener⸗Neuſtadt berichtet: 

ut Feier des 10 jährigen Kirchweihfeſtes war am 17. September beim 


F 


K . 8 8 Leiſtungen verſchönt wurde. Als Feſtredner war 
0 9 85 008 8 lirttemberg Herr Pfarrer Kappus gekommen, der vor zehn Jahren 
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1 Pfarrgemeinde nicht mehr allzulange auf ſich 
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hätte wie an unſerer Kirche und daß er auch nirgends einen ſolchen | rhunderts. ig. Staackmann 1921. 398 S.- 
Baueifer gefunden hätte, wie damals in Neuſtadt. So nahm der Abend Wench Selpgig 


einen abwechſlungsreihen und ſchönen Verlauf. Die Hauptfeſer fand ha rundlegendſte aller ſchriftſtelleriſchen Künſte vergeſſen: Otto 


über die Worte: „Nehmt euer Kreuz auf euch und folget mir nach,“ 


Mark. 10, und: „Ich lebe und ihr ſollt auch leben“ Joh. 14, 19, der⸗ Wenn er, wie diesmal wieder, einen Entwicklungsroman ſchreibt, ſo hat 
ſelbe Text, über den er auch vor 10 Jahren am Tage der Einweihung 
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Wien betonte, daß er an keinem Bau mit ſo viel Freude gearbeitet 1 Otto Ernſt, Hermannsland. Ein Roman aus der Kindheit des — 


am nächſten Morgen in der feſtlich geſchmückten und voll beſetzten Kirche ſeinen Leſer in einen ganz gemütlichen Seſſel und plaudert J 
ſtatt. Auch dieſen Feſtgottesdienſt hielt Pfarrer Kappus. Er predigte nd das zweite: Otto Ernſt verſteht 


geſprochen hatte und der über dem Altar eingemeißelt ſteht. Tief ins den grinſenden, erzwungenen, fauligen Hu mor⸗Erſatz, den wir zur Ge⸗ 0 

Herz gruben ſich die Worte des Predigers ein und ſo wird uns, die nüge kennen, ſondern jenen goldenen, befreienden, gütigen Humor, den 

wir an dieſem Feſt teilnehmen konnten, dieſe Feier unvergeßlich bleiben, ſchließlich nur ganz ernſthafte Menſchen be ipen, denen das tätige Leben 

wie für manche unter uns die Kircheinweihung ſelbſt vor 10 Jahren“ eine fröhliche ache, aber keine Poſſe iſt. Wenn wir zu dem noch hin⸗ { 

Perſönliches. Die Pfarrer Gerhard Fiſcher in Traun (bis⸗] zufügen, daß diesmal Otto Ernſt, der ja einſtens ziemlich „links“ . 

her ebenda Vikar), Martin Saſſe in Haber, Matuſchek in Iglau ſtand in dieſem Buch Töne eines warmen vaterländiſchen Gefüh les a 

(bisher Vikar in Grulich), Paul Karzel in Friedek (bisher Vikar in] anſchlägt und Urteile gibt über das Umſturzheldentum von einer ſolchen 

M.⸗Oſtrau) und der Religionslehrer Eſcher in Karlsthal (Pfarr⸗ verblüffenden Aufrichtigkeit und Treffſicherheit, daß er wohl auf man⸗ 
3 gemeinde Hillersdorf) wurden in ihr Amt eingewieſen. Das Pfarramt cher Seite in den großen Bann kommen wird. Um ſo nachdrücklicher a 
'Y der leider angeſichts der veränderten Verhältniſſe in 3 Rechts⸗ ſei unſeren Leſern das treffliche Buch empfohlen! e 6 
1 lage ſchwebenden ſächſiſchen Beamtengemeinde zu Bodenbach hat P. Rudolf Hans Bartſch, Seine Jüdin oder Jakob Böhmes Schuſter⸗ | 
x Johannes Starke übernommen Das ſeit langer Zeit verwaiſte Pfarr⸗ kugel. Roman. Leipzig, Staakmann 1921. 256 ) N. | 
. amt der alten Übertrittsgemeinde Ros e Böhmen hat einen Ein echter Bartſch, in dem gewiſſe Verſchwommenheiten ſeiner | 
N neuen Inhaber in der Perſon des kriegsverletzten heſſiſchen Pfarrers letzten Werke wieder ausgemerzt ſcheinen. Der Held, ein Generalſtabs⸗ | 
| Heinrich Leichte gefunden. . 3 offtzier von jenem Gepräge, wie man ſich Hötzendorf gerne vorſtellte, 


Vikar Karl J. Richter, zum Vikar für den Bezirk Ludiz (Pfarr⸗ heiratet „ſeine Jüdin“ und verllert ſie wieder nach dem großen Um⸗ 
gemeinde Karlsbad) beſtimmt, wurde zum Vikar in Turn gewählt. 
In M.⸗Oſtrau wurde Vikar Rudolf Chariel, bisher in M⸗Schön⸗ zwei grundverſchiedene Welten. Wir haben hier eine durchaus ernſthafte 
berg gewählt. Vikare in Wien wurden die Kandidaten Hans Möldner 8 naue 
und Joſef Kolde . : . 
Sentor Kirchenrat M. Haaſe in Troppau feierte am 17: September keine antiſemitiſchen Anlagen hat. — Ob er aber im Ernſte Jakob Böhme 
ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. Pfarrer Oberkirchenrat Marolly in (S. 151) für einen Katholilen hält? r 
Wien wurde wegen Kränklichkeit auf ein Jahr beurlaubt. Die Wahl 
eines Pfarrers zu ſeiner Vertretung wird dadurch erſchwert, daß das | 
ore ag die Räume in dem der Gemeinde gehörigen Hauſe nicht Nicht alles iſt ganz glaubhaft bei dieſem Nachromantiker, bei dem 
Der freiwillige Helfer der Ententepreſſe, Dr. Va- friſch und nafürlich iſt die Geſchichte vom großen Peter und ſeinen Le⸗ 
lentin Holzer in Krems (f. 5 43/44) ſetzt ſeine Arbeit im Kor⸗ benswandlungen, und der nachdenklichen Lebensweisheit ſtreut Haas 
reſpondenzblatt f. d. kath. Kler. O. (20) fort. In Anknüpfung an ein viel auf ſeinen Blättern aus. Wer ihn ſchon kennt, wird gerne nach 
Werk Eberles, über das auch manches zu ſagen wäre (Eberle käut die ſeinem neueſten Bande greifen, wer ihn nicht kennt, den wird es nicht 
Ententeredensarten von Bismarck, Treitſchke und Bernhardi wieder, die ereuen, ſeine Bekanntſchaft zu machen. 12 | 
die deutſche Intelligenz vergiftet haben, und Holzer macht zur Kenn⸗ | | 6 5 | 
zeichnung ſeiner abgründigen Sachkenntnis aus Bernhardi einen Bern: Schwarzwälderin. Illuſtriert von W. Haſemann. 9.—11. 
hard), erklärt er es für durchaus begreiflich, wenn uns das Ausland Auflage. Stuttgart, A. Bonz u. Cie. 1921. 330 W. 
haßt. Diesmal iſt ſein Gewährsmann Lloyd George und natürlich!) 

-- Forſter. Zum Schluß kommt er wieder auf das Prümſche Buch „Vom noch immer wieder neue Auflagen ſeiner Bücher erſcheinen. Auch die 
Witwenſtand der Wahrheit“ zurück, von dem er behauptet, daß es von „alte Schwarzwälderin“ tritt aufs neue ihren Wanderweg an. Sie iſt 
der geſamten deutſchen Preſſe heute noch totgeſchwiegen werde. Aus nämlich die Hauſierkiſte mit der Hansjakobs Großvater im Schwarzwald 
ſolchen Quellen wird heute der katholiſche Klerus in Deutſch⸗Oſterreich umherſtieg und mit der er den Grund zu ſpäterem Wohlſtand legte. 
über die Schuldfrage unſerkichtet! BY „%% Ly Sow ae 
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18. November 1921 


Die Wartdurs. | 207 


Joſef Seen Mireio. 
| R einhold. Zicel, 


hl 


Roman. Köln a. Rh., Bachem 1921. 

geb. Mk. 28.—. 

Der Maskentod von Meſſina. 
Frankfurt. a M., Sozietätsdruckerei 1921. 196 S. 

Otto Hauſer, Das deutſche Herz. * aus dem 18. Jahr⸗ 
8 Stuttgart, Adolf Bonz u. 1921. 316 S. Geb. 

Fr ih Namenhauer, Untergang. diſtoriſcher Roman aus den 
letzten Tagen des alten Jeruſalem, + Halle a. d. S., Mühlmann 
(Max Groſſe) 1921. 308 S. 

Kurt Delbrück, Lorenzo von Medici und Savonarola. Ro- 
man. Dritte Auflage. Ebda 1920. 482 S. 

Franz Kliche, Ein feſte Burg. (Der Deutſchen Kampf um Gott. 
3, Barmen, Weſtd. Jüngings und 1921. 430 S. Geb. Mk. 27.50. 

Die Fehden und Aventiuren, die Katharina Hofmann aus der 
Hohenſtauſenzeit erzählt, haben uns lebhaft an die ſchönen Jugendzeiten 


215 S. Mk. 22.—, 


erinnert, da wir ähnliche und gleichfalls ziemlich umfangreiche Hohen⸗ 


ſtaufengeſchichten von der Luiſe (nicht Caroline) Pichler mit großem Ver⸗ 
gnügen genoſſen. So wird auch ſicher der Pfalzgraf Hugo von Tübin⸗ 
gen Jugend und Volk erfreuen: Walter Scott, deſſen Geburtstag ſich 
in dieſen Tagen zum 150. Male jährt, und ſeine Nachfolger haben 
immer noch ein dankbares Publikum Der Verfaſſerin gebührt auch die 
Anerkennung, daß ſie ſich in die Zuſtände und in den Geiſt des Mittel⸗ 
alters, ſogar ſehr, einzufühlen gewußt hat. 

Mixreio iſt das Werk eines Dichters. Die Handlung iſt aut 
erfunden und hübſch erzählt; 
Stimmung, die mit echten Gemütswerten arbeitet, gibt dem Buch, das 
gy Schauplaß im ſüdlichen Frankreich der Revolutionszeit hat, Reiz | 
und Wert. 

Th Reinhold Zickel arbeitet ſtark mit ſtofflichen Effekten. Das ſitten⸗ 
loſe Gebahren ſizilianiſcher Gewalthaber, die dumpfe Wut und Rache 
der Unterdrückten, ſchließlich das Erdbeben von Meſſina (1784), das alle 
unter ſeinen Trümmern begräbt. Aber es iſt doch alles in ſiarken 
künſtleriſchen Linien hin stell, auch das Kraſſe artet nicht aus. Das 
Buch cnet ſich jedenfalls 3 über den Stand der Dutzendware. 

Mit dem Namen Otto Hauſer ſteigen wir in dieſer Geſellſchaft 
literariſch um ein Stockwerk. Es iſt eine Freude, wie dieſer jetzt auf 
der Höhe ſeiner Kraft ſtehende Schriſtſteller, ein deutſcher Koloniſtenſohn 
vom Halb-Balkan, ſich in die ſtillſten und ſeinſten Seiten deutſcher Land⸗ 
aftskultur aus den verſchiedenſten deutſchen Gebieten ſich einfühlt. 
an möchte ihn zu Meiſter Riehl ſtellen, wenn er nicht auch neben 
dieſem, dem er in 1 ſchlichten ſtillen Klarheit der Liuienführung und 
in der Gabe ſeeliſcher Zergliederung verwandt iſt, ſeine Selbſtändigkeit 
durchaus bewahren würde. Jedenfalls ſtellen wir gerne ſeinen Band 

wb hen Mie 8 zum Vorleſen® — und damit kommt er doch wieder 

ieh « 
Namenhauer, der uns den Untergang Jeruſalems unter 
aftan- und Titus lebendig zu machen weiß, verſteht es, ſeinen Ge⸗ 
N anziehend zu geſtalten und feſſelnd zu erzählen, freilich nicht 


iſchen Roman erlaubt werden kann 
men Renaiſſanceroman hat Kurt Delbrücks bewährte Feder 
Er hat uns von der Renaiſſance nicht nur, wie mans ge⸗ 
wy ich künden kann, das unbekümmert⸗brutale Herrenmenſchentum ge⸗ 
2 ſondern in Geiſt und Leben der Zeitenwende, da das Mittel- 
| Rüſte ging und eine neue Zeit anhob, mit eing 


und 4 1 5 
l = 


AE 1 
, die dem $ 


aber nicht ſie, ſondern der Zauber der 


mit Ernſt und Freimut die Gefahren der 


tlih vom geſchichtlichen Boden ſtärker abzugehen als auch 


3 Treue eingeführt. Die belden im Diet genannien | 
ey Buch reicht dis zu Lorenzos 2 w_ not] einander 
rgeſtellt, a die bart t riors vo 
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ſpieler der edle Kardinal Orſini, der der Tücke ſeines Gegners wohl 
Roman j. M 


wh t, aber innerlich ungebrochen bleibt und in der ſchönen, helden- 

gen Tigiana de Calwi den Stern ſeines Lebens findet. Der brodelnde 
ente eſer fürchterlichen Zeit mit ihren wilden Kämpfen, mit ihrer 
ücke und Gemeinheit, mit ihrem Sinnenkult und ihrem heißen Ringen 
um die höchſte Schönheit wird wieder mit meiſterhaftem, in Glut ge⸗ 
tauchten Pinſel gezeichnet. Und 8 ſchreitet der werdende Michel⸗ 
angelo, der Bote einer anderen Welt. Es iſt ein ſtarkes Buch. Man 


darf auf den dritten Band geſpannt ſein. : Mix. 


ho Burg, Zwei Eiſen im Feuer. Roman (Der befreite Gott. 
ee 1 Leipzig, Staackmann 1921. 280/S. Mk. 18.—, 
- Wea p 
Dieſer Roman ſucht das deutſche Volk bei det Arbeit. Hat ſich 
der erſte Band mit Friedrich Liſt beſchäftigt und mit den Anfängen des 
| - deutſchen Eiſenbahnweſens, ſo iſt der Held des zweiten der Chemnitzer 
Maſchinenfabrikant Richard Hartmann und der Hintergrund der Aus⸗ 
bau des deuiſchen Verkehrsweſens in Ciſenbahn und Poſt, das Aufblühen 
der Induſtrie zwiſchen 1846 und 1880. Der ganze Rhythmus der Ar⸗ 
beit lebt auf —.— Zeilen, und mythologiſche Fäden knüpfen dieſe rea⸗ 
| cht! Welt 1 an das Reich der Ideen. Hr. 


Geſchichte 


| Konrad e Deutſche Geſchichte unter Latiſer 


Wilhelm 11: Leipzig, Deichert 1921. 
geb. Mk. 35.—. 

Die wilhelminiſche Ara! Heute tut jeder, wie wenn nur die 
Novembermänner ihre Schwächen erkannt hätten, wie wenn erſt die 
demokratiſche Welle der Gegenwart die richtige Erkenntnis der Zeit ge⸗ 
bracht hätte! Hier liegt vor uns das Werk eines durch und durch 
konſervativ gerichteten Geiſtes, eines Mannes von warmer nationaler 
Geſinnung, der uns im ſchlichten Stil eines Ranke und mit der um⸗ 
3 Umſchau eines Treitſchke die politiſche und geiſtige Entwicklung 

er Zeit ſeit dem Heimgang Wilhelms I. ſchildert. Nichts wird be⸗ 
ſchönigt und nichts gefärbt, auch das Charakterbild Wilhelms des 2. wird 
mit fachlicher Ruhe und Sicherheit, ohne Gehäſſigkeit und ohne Ver⸗ 
beugungen vor den neuen Tagesgrößen gezeichnet. Es darf und muß 
heute daran erinnert werden, daß es die alldeutſchen“ Kreiſe geweſen 
ſind (Bornhak nennt ſie nicht), die jahrzehntelang die Mauer der 
Byzantiner um Kaiſer Wilhelm den 2. zu durchbrechen ſuchten und die 
m Zeit erkannten und ins Licht 
rückten. Wer die politiſche und literariſche Tätigkeit dieſer Kreiſe ver⸗ 
folgt, findet vieles, was er jahrelang empfand und ausſprach, bei Born⸗ 


360 S. Mk. 27.—, 


hak wieder. So können wir ſein Werk als die beſte Darſtellung unſerer 


jüngſten 3 als Seitenſtück zur ausführlichen Behandlung des 
Abſchnittes im neuen „Einhart“ würmſtens empfehlen. Natürlich finden 
ſich auch in Einzelheiten Urteile, die wir nicht unterſchreiben können. 
Über den Evangeliſchen Bund z. B. (S. 146) * 8 8 unzutreffend 
| Dn. | Hr. 


RAD i Jugendſchriften 

* ob y nſon Cruſoes Leben und ſeltſame Abenteuer. Von Daniel 
| Defoe. Aus dem Engliſchen übertragen von Reinh. Woller, mit 
8 5 40 ſchwarzen Bildern von Karl Mühlmeiſter. 


$ Helene Raff, 1 Himmelſchütz (Jungmädchenbücher). 


Seb. 16.50. 

| Eberhard. König Ums heilige Grab (Deutſche Zeiten) 

Seb. 16.50. "Simtlich bei K. Thienemann, Stuttgart. 
Das ſind drei Proben von Jugendſchriften aus dem Thienemannſchen 
bbs } die nach Inhalt und Und aaa Pt vortrefflich ſind. Dieſer 
| nfo neu an ller hat ihn möglichſt genau 
| und. alle er a Zuſätze der früheren Überſeßzer fort- 
Geſchich e die Nüchternheit und Sachlichkeit 
wirkſamer Die farbigen Bilder dazu ſind ganz 


. 1  Sreude tas ich die Geſchichte der Regina Himmel- 


den zer onen br eh eln buntes S dem es a rk OE ſchüß + vi n pelene Raff. Das iſt etwas, was wir für unſere heran⸗ 
Handlung nicht fehlt, und. das Ende iſt die Toke ee vom 2. No- | wachende weiblie gh bite i, jor rouge Big wry orgy Fw 
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Die Wartburg 


wm prächtiger Einfall, die Dietrichsſage mit ihrer tiefen Tragik 
5 erade jetzt zu einem Volksbuch für die Deutſchen zu geſtalten. Dem 
Beerfaſſer dieſes Buches, der in vielen Teilen Deutſchlands noch lange 
. nicht nach 8 geſchätzt zu ſein ſcheint, iſt der kühne Wurf vorz rage 
=" , . lic gelungen. Er hat die vorhandenen frühmittelalterlichen Bearbe 

| tungen teils treu, teils frei beuützt, und Verbindungsſtücke eigenen Ge- 
prüges geſchickt eingeſetzt. Für die reifere Jugend, aber auch für die 
weiteſten Kreiſe des Volks eine foſtbare Erinnerung daran, daß der 
Weg des Deutſchen. zum Aufſtieg immer wieder an den Abgründen der 
Vernichtung vorüber e hat, und daß jede Drangſal nur eine Staffel 
au den Hoyenweg bedeutet e 5 


ARES „ © Keuntnis! „„ 
Es gehört nicht zu un ſeren Gewoffnhaien unſeren Leſern Mätſel 
Aaaufzugeben. unſerer letzten Nummer aber haben wir den Leſern 
= ein alches vorgeſetzt. Wir haben ihnen eine umfangreiche Luther⸗ 
Dichtung 3 ohne über den Verfaſſer etwas zu verraten. Die 
ſchri mit Vorbemerkung, und mit dem Motto. das aye Verfaſſer 
egeben, blieb nämlie | n beim Um⸗ 
ſie nachgeholt: 
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gegruͤndet im 3 re 1885, zaͤhlt gegen. 
40000 Mitglieder und 318 8¹ eigt 
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Luther 5 
Von Joſ. Sr. Machar. 

Nachſtehende Zeilen ſtammen aus dem Werke des tſche⸗ 
chiſchen Dichters Machar. Es wird für unſere Leſer beſonders 
| Pe hey ſein zu ſehen, wie tief ſich der Ticheche, der geborene 
Katholit, der radikale Freidenker in die Perſönlichkeit Luthers 
einzufühlen vermochte. Die Dichtung findet ſich in dem 1911 
zu Prag erſchienenen Dichtwerke Machars: Die Apoſtel. 
Die Überſetzung verdanken wir der Freundlichkeit des Herrn 
farrers Guſtav Adolf Molnar zu Trnawka (Böhmen), der 
ſie zuerſt im April 1921 in einem u Prag in deutſcher Sprache 

Ea nenden Blatte veröffentli a: 
Es ſet denn, daß jemand von neuem geboren werde, kann er 
das ns Reich Gottes nicht ſehen.“ Joh. 3.3 8 45 


Folge 47/8 wird zum 2. 23 ausgegeben. 


Inha [t: Altes und Neues. Von Wilh. Raabe. — Durch 
Sturm zur Stille. Von Lutze. — Offene Antwort auf das offene 
chreiben a Folge 41/42 der Wartburg von Profeſſor Hartmann Griſar 
mit Erwiderung don D. Blanckmeiſter und Nachwort der Serien. 
— Was ich erlebte. Von Hans Koch. — Aus Welt und Zeit. 


. 


«a wa _ © £ ea 


ſchau. — Bücherſchau. f | 
= mr ume mnt 


acht. 


Ein 1 mit Geſang 


+ 


be ! 


| iskns Nagler. 
- Preis des Buches Mark 2.75, | 
NOR Rollen! g- : 


Weihnachts liedes ſdeniſch vor Augen. 
Wunderſam dringen die milden 


Friedensklänge ins Herz und ent⸗ 
2 1 Bilder innigen a be 
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geführte :Yortrags- Abende 
mit Lichtb dern, ee 


edern. 
„ Lichtbilderkunst — Le- 
4 bensbilder der Kunst — Nach 
Meisterwerken der malerisch“ n 
Kunst. IEEE 
Man verlange ausführliches Ver- 
zeichnis und die Textbücher der 
„Li chtbilder-Abende“ zur Ansicht 
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